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Sechſter Jahrgang. 


Zum Frieden. 

Trbdtz der Friedensverſicherungen des 

„Moniteur“ hat die Vörſe von Paris 
die letzte Depeſche an Preußen als Kriegs- 
drohung aufgefaßt. Dies Mißtrauen 
der Geſchäftswelt iſt berechtigt, in Frank⸗ 
reich und ſo weit es Frankreich betrifft, 
— im Allgemeinen nicht. 
liegt in unſerer Hand, „es darf kein 
Fehler mehr gemacht werden.“ Wohl 
können wir Frankreich zurufen: den bö- 
ſen Willen habt Ihr uns verrathen;“ 

wir wiſſen, daß Frankreich noch lange 
nicht ſtark genug gerüſtet iſt, um den 
Krieg ſelbſt nur mit Preußen allein auf⸗ 
zunehmen. Wird Frankreich mit feiner 
dreiſten Einmiſchung in deutſche Angele⸗ 
genheiten vom Berliner Cabinet mit 
einer Entſchiedenheit abgewieſen, die ihm 
die Luſt zu weiteren Anmaßungen ver⸗ 
dirbt, ſo gewinnt die Kunſt unſerer Di⸗ 
plematie und die Macht unſerer Parla⸗ 
mente Zeit genug, um Deutſchland To 
feſt zu einigen, daß Frankreich mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte es nicht mehr ein⸗ 
holen und es nicht mehr wagen kann, 
einen Krieg zu unternehmen. Aber dieſe 
Zeit iſt koſtbar. Von ihrer fruchtbaren 
Benutzung hängt die Exiſtenz der Na⸗ 
tion, das Wohl und Wehe des Vater⸗ 
landes ab. Es iſt jetzt bekannte That⸗ 
ſache, daß Louis Napoleon, in Nachah⸗ 
mung des großen Napoleon, der immer 
am ſüßeſten Frieden flöten ließ, wenn 
er blutige Kriege braute, die Fürſten 
von Süddcutſchland von ihren Verträgen 
mit Preußen abwendig zu machen ver⸗ 
ſucht hat. Es iſt aber auch bekannt, 
daß die Regenten von Baden und Bay⸗ 
ern ihn entſchieden abgewieſen und ihre 
Pflicht, zur Einigung der deutſchen Na⸗ 
tion beizutragen, energiſch betont haben. 
Vorwärts auf dieſer Bahn iſt die ein⸗ 
ie Parole des Tages. Alle Kräfte 
des Volkes, in Nord und Süd, Alles, 
was von gutem Willen bei den Regie⸗ 
rungen vorhanden iſt in Nord und Süd 
muß zuſammenwirken, und das Werk der 
politiſchen Einigung Deutſchlands fo 
raſch als möglich fördern. Vor Allem 
mögen die deutſchen Induſtriellen unter 
dieſen Kräften des Volkes bedenken, daß 
der Sturm die hohen Baume merſt nickt: 
ſie haben keine Urſache, den Krieg zu 
ürchten, wenn fie opferwilliger die Be⸗ 


Der Frieden 


Bee. . F 


ſtrebungen der nationalfiberalen Partei 
unterſtützen, als fie es bisher gethan. 
Ihr eigenes Intereſſe und die Liebe 
zum Vuterlande gehen hier Hand in 
Hand. Mögen die Regierungen zaudern 
und da und dort ängſtliche Rückſichten 
dagegen nehmen, das Werk der Einigung 
in raſcheren Fluß zu bringen, ein maſ⸗ 
ſenhafter Druck der öffentlichen Meinung 
der durch große Agitationen im Volke 
und energiſche Politik der Parlamente 
erzeugt wird und in hohen Wogen auf⸗ 
wallt, wird ſie vorwärts treiben, wird 
ihrer ſteuernden Hand Kraft und Ener⸗ 
gie, ihren Segeln vollen Wind geben. 
Wir fürchten keinen Feind von Fleiſch 
und Blut im Innern. Wehe Jedem, 
der ſich dem großen Drange der Nation 
ihr Leben und ihr Sein, zu retten ent⸗ 
gegenſtellt; wir fürchten aber einen Feind, 
es iſt die politiſche Apathie und Theil⸗ 
namloſigkeit des Volkes. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Reiſe des Sultans durch 
das chriſtliche Europa ſcheint doch nicht ganz 
ohne ein politisches Nefultat verlaufen zu fein, 
deſſen Wirkung ſich vielleicht in nicht allzulan⸗ 
ger Zeit zeigen wird. Frankreich und Eng⸗ 
land, welche fortwährend die Fortſchritte ruſſi⸗ 
ſchen Einfluſſes in den chriſtlichen Ländern der 
Türkei mit Mißtrauen beobachten, haben dem 
Sultan ernſtlichen Schutz ſeiner Unabhängig⸗ 
keit und ſeines Ländergebietes verſprochen, 
Oeſterreich, welches nach den Inſceneſetzen der 
panſlaviſtiſchen Bewegung alles thut, um Ruß⸗ 
lond entgegen zu arbeiten, hat ſich dieſem 
Bündniß angeſchloſſen und ebenſo talien, 
welches jetzt bei jeder Gelegenheit von Frank 
reich in den Kreis der ſogenaunten Großmächte 
hineingezogen wird. 
pel⸗Allianz die Pläne Rußlands auf die Dauer 


aufhalten kann, wird ſich zeigen, wir glauben, 


Rußland wird zur Ausführung ſeiner Pläne 
einen Mament wahlen, wo dieſe vier Staaten 
in dem Weſten Europas gerade ſo beſchäftigt 
ſind, daß ſie nicht wohl an einen thatſächlichen 
Schutz der Türkei denken können Aber grade 
der Hinblick auf eine ſolche Eventnalität laßt 
uns die angeblich geſchloſſene Quadrupel-Al⸗ 
lianz zum Schutz der Türkei bedenklich erſchei⸗ 
nen, denn da unter den genannten Staaten 
Preußen ſich nicht befindet, ſo dürfte dieſem 
wohl der Platz an der Seite Rußlands ange⸗ 
wieſen ſein, und Preußen dürfte auch wohl 
von Rußland dazu beſtimmt ſein, die vier 
Machte im Weſten zu beſchäftigen und ihm 
freie Hand zu ſchaffen. Es ſcheint ſomit die⸗ 
ſes Bündniß zum Schutze der Türkei jetzt ſchon 
die Vertheilung der Staaten in dem großen 
europäiſchen Kriege anzudeuten, welchen man 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Jucepraclaw. 


ßiſchen Landwehr jetzt eine höchſt 


Ob eine ſolche Quadru⸗ 


' 
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jetzt allgemein als ziemlich nahe bevorftchenden 
betrachtet und in dieſer Beziehung ſcheinen uns 
jene Nachrichten über dieſes Bündniß allerdings 
die größte Beachtung zu verdienen, beſonders 
da ifie beſtätigen wurden, daß Preußen in 
einem eventuellen Kriege nicht auf die Allianz 
mit England rechnen kann 

Die Wahlen zum Norddeutſchen Reichstag 
werden, wie die „N. Pr. ſagt Ztg.“ gleich nach Mo⸗ 
24, Auguft jedenfalls, noch vor Ende dieſes dem 
nats ſtattfinden N - 

Die „Weimarſche Zeitung“ meldet: Als 
Termin zu den Reichstagswahlen iſt 
der 27. Auguſt beſtimmt. Die Eröffnung 
des Bundes raths findet den 15. Auguſt ſtatt. 

Nach einer General⸗Verfugung des Königl. 
General⸗Poſtamts wird das Geſetzblatt des nord⸗ 


deutſchen Bundes, von dem die erſte Nummer 


bereits ausgegeben iſt, an alle diejenigen Be⸗ 
hörden, denen nach dem Staatsminiſterial⸗Be⸗ 
ſchſuſſe vom 28. November 1861 die koſtenfreie 
Verabfolgung der Geſetzſammlung zugeſtanden 
iſt, ebenfalls koſtenfrei geliefert werden, und 
zwar wird die Zuſendung deſſelben von dem 
hieſigen Zeitungs Comtoir durch Vermittelung 
der Königl. Poſtanſtalten erfolgen. Eine Zwangs⸗ 
pflicht, wie ſolche für Behörden, Beamte und 


Offiziere hinſichtlich des Haltens der Geſetzſamm⸗ 


lung beſteht, iſt für das Bundesgeſetzblatt vor⸗ 
erſt nicht vorgeſchrieben. Dagegen fell Jedem 
Gelegenheit geboten werden, daſſelbe gegen Be⸗ 
zahlung im Wege des Poſtdebits zu beziehen. 
Der Abonementspreis für die im Laufe dieſes 
Jahres erſcheinenden Nummern, welche auf 40 
Bogen veranſchlagt ſind, beträgt: 10 Sgr. 

Gutem Vernehmen nach ſoll mit der preu⸗ 
wichtige 
Umänderung vorgenommen werden, und zwar 
dergeſtalt, daß dieſelbe auf das Doppelte ver 
ſtärkt wird. Zu dieſem Zwecke will man die 
32 Landwehr⸗Regimenter der Provinzen in 64 
Regimenter umwandeln und zugleich die Zazl 
der Landwehr⸗Stammbataillone dem entſprechend 
vermehren. Nur bei der Garde ſoll dieſe Maß⸗ 
regel nicht eintreten und ſoll es da bei den be⸗ 
ſteheuden vier Regimentern verbleiben. 

Der „Allgemeinen Zeitung“ theilt man 
aus der Provinz Sachſen, den 26. Juli, mit: 
„Es iſt begreiflich, daß man die neuerdings 


„wieder in Frankreich ſo auffällig geſteigerten 


Rüſtungen in Preußen mit der geſparuteſten 
Aufmerkſamkeit verfolgt. Augenblicklkck benz 
det ſich die preußiſche Armee auf dem niedrigſten 
Friedensfuße, den ſie nur haben kann, denn 
man hat zur Belohnung ihres beſonderen Wohl⸗ 


verhaltens im vorigen Feldzuge ſehr viele Sol⸗ 


daten der Infanterie ſchon nach zweijahriger 
Dienſtzeit auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen. 
Auch finden, theils der Koſtenerſparung wegen, 
theils aber auch damit möglichſt viele Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten ſich eines kürzeren 
oder längeren Urlaubs erfreuen können, in die⸗ 
ſem Jahre in ganz Preußen gar keine Corps⸗ 
oder größere Truppenmanöver, ſondern nur 
einzelne Brigade⸗Manöver ſtatt. Trotz dieſer 
ſehr friedlichen Haltung der preußiſchen Armee 
wird aber in ſämmtlichen Milſtairwerkſtätten, 


Arſenalen u. ſ. w. des Staats auf das eifrig: 
ſte gearbeitet, um ja nichts zu verſäumen, die 
Armee ſchlagfertig zu machen, wenn dies wirk⸗ 
lich nothwendig werden ſollte. Hier in Söm⸗ 
merda, wo die Zündnadelgewehre ihren erſten 
Urſprung fanden, wird unabläßlich gearbeitet, 
eben auch in Spandau und auch in Stuhl. 
So iſt Preußen jetzt ſchon im Stande, die ge⸗ 
ſammte Infanterie des norddeutſchen Bundes, 
dann ſeine Landwehr erſten, und wenn es ſein 
muß, auch zweiten Anfgebots durchweg mit vor: 
trefflichen Zündnadelgewehren, theilweiſe ganz 
neuer, vielfach Verbefferter Conſtruction, zu ver: 
ſehen. An Pferden aller Art beſitzt der preu⸗ 
ßiſche Staat jetzt Ueberfluß und Oſtpreußen al⸗ 
lein vermag die geſammte Reiterei, Schleswig⸗ 
Holſtein und Hannover aber die Artillerie und 
den Train in kurzeſter Friſt zu remontiren. 
Aus der Grafſchaft Hohenſtein (ehemals 
hanöverſch), wird dem „Allgem. Volksbl.“ be: 
richtet: Die kriegeriſchen Nachrichten, welche 
ſeit einiger Zeit durch die Tagespreſſe verbreitet 
werden, finden in unſerer Grafſchaft einen freu⸗ 
digen Widerhall. Leider iſt es aber nicht das 
ſtolze Siegesbewußtſein, welches die preußiſche 
Bruſt ſchwellt, ſondern die Hoffnung, daß nun 
endlich die Befreiungsſtunde für das alte Wel⸗ 
fenreich ſchlagen werde. In allen Wirthshau⸗ 
ſern hört man darüber debattiren, ob der Kaiſer 
Napoleon die Preußen ſchlagen und den König 
Georg wieder auf feinen Thron ſeten, oder ob 
er die Hoffnungen der getreuen Welfen täuſchen 
werde. An eine Niederlage der rothen Hoſen 
ſcheint Niemand zu glauben, weil jeder das 
glaubt was er wünſcht, und was die Leute 
hier im Allgemeinen wünſchen, daraus machen 
ſie kein Hehl, ſie erzählen's aller Orten und 
die beſchmutzten Tafeln au den Städten und 
Dörfern, an denen „Königreich Preußen“ zu leſen 
iſt, drücken die Stimmung deutlich genug aus. 


Italien. 

Die Anzeichen einer Unternehmung gegen 
Rom mehren ſich; obgleich die italiemiſche Re⸗ 
gierung ſich fern zu halten ſcheint, rechnet die 
Aktions⸗Parthei doch auf ihre Unterſtützung. 
Das Gerücht, Victor Emannel wolle zu Gunſten 
ſeines Sohnes, der keine Verpflichtungen gegen 
auswärtige Mächte habe, abdanken, iſt nur als 
Ausdruck dieſer Hoffuung zu betrachten. 


Dänemark. 

Nach der Haderslebener „Nordſchleswigs 
Tidende“ begreifen augenblicklich Däniſche 
Agenten des nördliche Schleswig behufs Ver⸗ 
theilung von Geldunterſtützungen an die zu— 
rückgebſiebenen Angehörigen der entflohenen 
nordſchleswigſchen Wehrpflichtigen, und zwar 
unter der Angabe, daß das Geld aus Frank⸗ 


reich ſtamme. 
Rußland. 


Petersburg. In Folge des Abbruchs 
der Beziehungen zum päpſtlichen Stuhle publi⸗ 
zirt die „Senatszeitung“ die Regeln für die 
Beziehungen der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit in Rußland und Polen, ſowie der dieſer 
Confeſſion angehörenden Privatperſonen zum 
Oberhaupt der Kirche. Die früheren Beziehun⸗ 
gen zum Papſte werden durch ein römiſch'ka⸗ 
tholiſches Collegium in Petersburg erſetzt. Blei⸗ 
ben etwaige Fragen durch das Collegium un⸗ 
entſchieden, fo ſetzt ſich der Prüſident deſſelben 
mit dem Papſte in Verbindung. Der von Ront 
eingelaufene Beſcheid wird vor Ausführung 
dem Miniſter des Innern vorgelegt. Es wer⸗ 
den in Folge deſſen nur päpftliche Akte 
ausgeführt werden können, welche gegen die 
Staatsinſtitutionen und die Rechte des Staats: 
oberkauptes nicht verſtoßen. 

zu den traurigſten Seiten der ruſſiſchen 
Verwaltung gehört auch die Lage der Landleute, 
deren Regen und Streben nach Intelligenz 
und Bildung auf alle Weiſe unterdrückt wird. 
Der wichtigſte Factor der Bildung, die Schu⸗ 


len, liegen vollſtändig darnieder. Während 
früher faſt in jedem Dorfe auf Koſten der 
Grundherrn Schulen eingerichtet waren, die 
ſich gedeihlich entwickelten, ſind bereits ſeit 
1831 nach der Revolution alle dieſe Schulen 
geſchloſſen worden, und den Gutsbeſitzern iſt 
unter Androhung ſtrenger Strafen verboten, 
ſich mit Schulangelegenheiten zu beſchäftigen. 
Faſt ſcheint es, als ob die ruſſiſche Regierung 
ſiſtematiſch eine, Kluft zwiſchen den höheren 
Ständen und dem niedrigen Volke aufrecht er⸗ 
halten und Haß und Verachtung zwiſchen ihnen 
nähren wolle. a 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In der am 5. d. Miſtattge⸗ 
habten nicht zahlreiche beſuchten Verſammlung 
von Urwählern des hieſigen Wahlkreiſes für den 
Norddeutſchen Bund wurde — wie im vorigen 
Jahre — beſchloſſen. den Rittergutsbeſttzer Herrn 
v. Tſchepe auf Broniewiee zur Kandidatur 
für die Wahlkreiſe Mogilno Inowraclaw in Aus: 
ſicht zu nehmen. 8 

— Der Herr Jahlmeiſter Wil laſch iſt nach 
Gneſen versetzt: der Nachfolger Herr v. Gotzko w 
iſt bereits eingetroffen. 


— Zur Erleichterung des Verkehrs an der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, der an und für ſich 
mit den größten Unannehmlichketten und ſelbſt 
Chikanen verknüpft iſt, beſteht fur die Bewoh⸗ 
ner der Grenzkreiſe bekanntlich die Einrichtung, 
daß achttägige Grenzlegitimationskarten ausge⸗ 
geben werden. Letztere werden von den zuſtän⸗ 
digen Beamten nur den Bewohnern der zu ih⸗ 
ren Bezirken gehörigen Ortſchaften ertheilt, wie 
erſt neuerdings beſtimmt worden, ſo daß die 
Beamten ſolchen Perſonen, die nicht in ihrem 
Kreiſe wohnen, dieſe Legitimatiouskarten nicht 
ertheilen dürfen. Es bleibt ſonach den Bewoh⸗ 
nern derjenigen Kreiſe, die über 3 Meilen von 
der Grenze entfernt ſind, nichts weiter übrig, 
als ſich mit den von dem ruſſiſchen Geſandten 
viſirten Auslandspäſſen zu verſehen, wenn ſie 
auch nur auf eine kleine Entfernung die Grenze 
nach Polen überſchreiten wollen. Ferner iſt 
hierher mitgetheilt worden, daß die öſterreichi⸗ 
ſche Staatsregierung kürzlich eine neue Paß⸗ 
ordnung erlaſſen hat, welche ſich von der frü⸗ 
heren nicht weſentlich unterſcheidet. Die et⸗ 
waigen Aenderungen werden durch den Miniſter 
des Innern deu betheiligten dieſſeitigen Behor⸗ 
den und Beamten mitgetheilt werden. 


— Bereits reiſen mit den Eisenbahnen 
die entlaſſenen Reſerviſten in ihre Heimath. 
Zur Entlaſſung kammen nicht nur die Mann⸗ 
ſchaften aus dem Jahrgange 1864, ſondern 
auch acht bis zehn Mann per Compagnie von 
denjenigen Soldaten, welche im Herbſt 1865 
in den Dienſt eingetreten ſind. Man legt 
dieſem Umſtande die Bedeutung bei, daß in 
den Regierungskreiſen die Befürchtung einer 
nahe bevorſtehenden Störung des europaischen 
Friedens in keiner Weiſe vorhanden iſt. 

Thorn. 
nitätsreviſtons⸗Anſtalt in Schilno betreffende 
Notiz in ber vor. Nr. u. Bl. entlehnten, ent⸗ 
hält jetzt folgende Berichtigung: In Veranlaſ⸗ 
jung des auf vollſtändiger Unkenntniß der dies⸗ 
ſeitigen Anordnungen beruhenden diesfälligen 
Artikels in Nr. 121 des hieſigen Wochenalattes 
sub rubro Lokales wird hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Sicherung gegen das 
Einſchleppen von auftedenden Krankheiten auf 
der Landesgrenze bei Schillno in dieſem Jahre 
wie in den Vorjahren eine Sanitätsreviſious⸗ 
Anſtalt eingerichtet iſt und ſeit dem 17 Juni 
d. J. beſteht. Thorn, den 5. Auguſt 1867. 
Königliches Landraths⸗Amt. 


Hierzu giebt die Redaction des „Th. W.“ 


die Bemerkung. Der betreffende Artikel beruhte 
auf Erkundigungen, die von einer Seite einge⸗ 
zogen waren, der Glauben geſchenkt werden durfte. 


Das Th. W. dem wir die Sa⸗ 


Erfreulicherweiſe beſtätigt ſich die uns gewordene 
Mittheilung nicht. 
Feuilleton. 


wet Mütter. 
Eine Verlier Geſchichte von Heinrich Schmidt. 


Fortſetzung. 
IV. 


Ein Herr in mittleren Jahren trat der 
Dame entgegen. Die Roſenſchimmer der Ju⸗ 
gend waren längſt verſchwunden; allein das 
herannahende Alter hutte ihm noch keine ihrer 
Spuren aufgedrückt. Sein Anzug war elegant, 
ohne irgendwie ſtutzerhaft zu ſein. Sein Be⸗ 
nehmen wurdevoll, ohne jeden Anſtrich von Pe⸗ 
danterie. Die angeborene Vornehmheit ſpiegelte 
ſich in ſeinem ganzen Weſen ab. Er näherte 
ſich der Dame und ſagte ihr einige freundliche 
Worte über ihre geſtrige Leiſtung. 

„Auf ein Lob aus dieſem Munde darf ich 
ſtolz ſein!“ entgegnete ſie. Die Deutſchen ſind 
als Kenner der Muſik bekannt, und da unter 
den Deutſchen, die ſich jetzt in Paris befinden. 
1 8 v. Wrangerow ſich als Kenner bewahrt 
n 4 

„Man ſagt zu viel, wenn man mich zu 
einem Kenner macht. Ich bin nur gewohnt, 
wenn mir etwas gefällt, mir Rechenſchaft ab 
zulegen, weshalb es der Fall iſt.“ 3. 

„Das macht den Kenner aus und ein Lod 
aus ſolchem Munde muß mich zwiefach beglücken. 
Empfangen Sie nochmals meinen Dank, Herr 
von Wrangerdw.“ 

»Und was ich Ihnen neulich vertraute?” 
ſagte der deutſche Herr mit leiſerer Stimme 
„Mir fehlt noch immer die Antwort.“ 

„Sie ſind ſehr ungeduldig, mein Herr,“ 
entgegnete die Dame. „Denken Sie des Spruches: 
Sei weiſe und Du wirſt glucklich ſein.“ 

„Welche Deutung gebe ich dieſen Worten?“ 

Ein junges Kind kam geſprungen, bildſchon 
und mit dem erleſenſten Geſchmack gekleidet. 
Es grüßte unbefangen nach rechts und links 
und ergriff die Hand der Madame Bellecour, 
welche ſie an ihre Lippen druckte ) 

„Liebe, liebe Tante!“ 

„Dora, ſüßes Kind! Wo bleibſt du fo 
lange?“ a 

„Ich habe lernen müſſen, liebe Tante, viel 
lernen. Zwei Fabeln von Lafontaine. Soll ich 
fie Dir herfagen?!“ 

„Später, mein Kind! — Herr von Wran⸗ 
gerom entſchuldigt wohl? — Die Jugend iſt fo 
glücklich, noch nichts von Ceremonien zu wiſſen.“ 

„Bedarf es einer Euſchuldigung, wenn 
die Unſchuld uns fo liebenswürdig entgegentritt? 
Komm, liebe Kleine! Wir müßen gute Freunde 
werden.“ ‚ 

Dora nahm die dargebotene Hand und 
ſagte; „Wie gern, Du biſt ein weit hübſcherer 
Onkel, als der Herr Marquis, der mich immer 
ſeine kleine Nichte nennt.“ 

„Aber, Dora!“ ſagte verweiſend Madame. 
„Sie müßen Nachſicht mit dem Kinde haben, 
Herr von Wrangerow. Man verwöhnt ſie ſo 
ſehr. Und der Marquis. ...“ 

„Mit dem Stammbaum, der über den der 
Bourbanen wegragt!“ entgegnete der Edelmann. 
„Er iſt etwas welk geworden in ſeinen Blät⸗ 
tern. Aber ich darf Sie der Geſellſchaft nicht 
länger entziehen und doch hätte ich manches 
mit Ihnen zu beſprechen, was mir ſehr am 
Herzen liege.. “ a 

Die Bonue der kleinen Dora näherte ſich. 
Madame liebkoſte die Kleine nochmals und gab 
der Bonne einen Wink, fie mit ſich zu meh: 
men; dann wandte ſie ſich an den Edelmann 
und ſagte, wie entſchuldigend: 

„Lie Kleine iſt mir fo ſehr an das Herz 
gewachſen, daß ich ſie keine Stunde entbehren 
möchte. Eine Waiſe, mein Herr.“ 

„Es iſt mir nicht unbekannt geblieben, 


wie die Kleine zu Ihnen gekommen iſt. Er⸗ 
röthen Sie nicht, Madame. Es iſt ein Zug, 
Ihrem edlen Herzen alle Ehre macht.“ 

„Wie, mein Herr? Sie wiſſen?“ 

„Die junge Künſtlerin, die ſich „der Ver⸗ 
laſſenen annahm, und ſie als ihr eigenes Kind 
erzog, wird nicht glauben, daß ſolche Thaten 
ſich verbergen laſſen. Dieſe Großmuth hat 
noch eher, als Ihre bewunderungswuürbige 


Kunſt, meine Aufmerkſamkeit auf Sie geleukt.“ 


Und darum eben verachte ich das Geſchwätz des 
offenen Marktes und glaube an Sie, wie an 
das Evangelium. Ich vertraue Ihnen blind⸗ 
lings und darum wollte ich ein eruſtes Wort 
mit Ihnen ſprechen, was freilich in dieſer Um⸗ 
gebung nicht möglich iſt.“ ER 
Ich erwarte Sie heute Abend um 8 Uhr 
zum Thee bei mir, Herr von Wrangerow!“ 
entgegnete Madame de Bellecour. „Wir wer⸗ 
den ungeſtört ſein.“ 

„An meiner Pünktlichkeit werden Sie er⸗ 
kennen, wie ſehr mir daran liegt, Ihr Ver⸗ 
tranen zu erwerben!“ erwiederte Herr von 
Wraugerow und empfahl ſich mit ſtrahlendem 
Antlitz. f 

Mehrere Andere folgten feinem Beiſpiel. 
Jeder ſuchte beim Scheiden noch einen Blick 
der ſchönen Sängerin zu erhalten, als ein 
ſichtbares Zeichen, wie ſehr er bei ihr in Gunſt 
ſtand. Endlich hatten ſich Alle verabſchiedet 
und Madame de Bellecour zog ſich in ihr Bon⸗ 
doir zurück. 

Es ſchlug ſechs Uhr. Die Stunde, welche 
Madame zur Toilette beſtimmt hatte, war ge⸗ 
kommen. Die Kammerjungfer trat ein und 
fan.e: 

„Madame entſchuldigen, aber Monſieur 
Jean bittet um die Erlaubniß, eine Meldung 
machen zu dürfen.“ 

„Wenn es von Wichtigkeit für mich iſt, 
mag er kommen. Nun, Monſieur Jean?“ 

„Madame verzeihen. Es iſt ein Mann 
hier geweſen, zwei. drei Mal. Das erſte Mal 
ſogar vor Tagesaubruch jo zu jagen. Er ver: 
laugt dringend, bei Madame vorgelaſſeu zu 
werden. 

„Was wollte er von mir?“ 

„Das war aus ihm nicht heraus zu brin⸗ 
gen. Ich habe Anſtand genommen, den Mann 
zu melden. Seine Turnüre iſt nicht für den 
Auch 


me ungeduldig. 
haben.“ 

„Er iſt jetzt zum vierten Male draußen 
und hat mir ſeine Karte gegeben, um ſie Ma⸗ 
dame zu überbringen.“ 

Jean überreicht eine Karte, welche Ma⸗ 
dame Beellcour nimmt und einen Blick darauf 
wirft. Es ſind nur zwei Worte, welche auf 
dieſer Karte ſtehen, allein ſie bringen eine Wir⸗ 
kung hervor, die nach einer Rede voll gehar⸗ 
niſchter Worte nicht ſtärker hätte fein können. 
Sie iſt außer aller Faſſung; unvermögend, ſich 
zu erheben oder zu ſprechen. Der Kammerdie⸗ 
ner, welcher den bedenklichen Zuſtand ſeiner 
Gebieterin erkennt, will ihr zur Hilfe eilen. 
Sie weiſt jeden Beiſtand ab und ſagt mit kaum 
hürbarer Stimme: 

„Der Mann ſoll eintreten.“ 

Nach einer Weile öffnet ſich die Thur. 
Ein Mann, eher klein, als groß, mit beſtäub⸗ 
ten Stiefeln und einem abgeſchabten Oberrock 
ſchiebt ſich herein. Er dreht den Hut in der 
Hand und ſieht die Dame ſcheu von der Seite 
an. 


„Er wird doch einen Namen 


„Wie kommen Sie hierher?“ fragte Ma⸗ 
dame. 

„Ich weiß es kaum ſelbſt,“ lautet bie 
Antwort, mein Schickſal treibt mich unaufhalt⸗ 
ſam fort. Zwei Worte, ein Name, und ein 


Stand, ſind die Lenker meines irdiſchen Da⸗ 


ſeins: Purzel, Agent. So ſtehe ich vor Ih⸗ 
nen in der miſerabelſten Geſtalt.“ 

„Wie wußten Sie, daß ich hier ſei? Und 
als Sie es erfuhren, wie durften Sie es 
wagen, vor mir zu erſcheinen, Sie, welcher 
al Sl. „ 

„Ach, ſchönſte Primodonna, ich hatte nur 
mein erſtes Debüt im Auge. Mein erſtes 
Agenturgeſchaft war auch das einzige, womit 
ich zu Stunde kam,“ ſagte Purzel mit weinli⸗ 
cher Stinme. „Alles andere, was ſpäter in 
Breslau geſcha ... r 

„Still! Bei Ihrem Leben! rief Modame 
leidenschaftlich und ſah ihn mit einem fo durch⸗ 
bohrenden Blick an, daß er unwillkürlich rück⸗ 
wärts ſchritt. 

„Purzel iſt ſtumm wie das Grab. Er 
war es bisher und wird es unn auch ewig 
bleiben. 

Allmählig hat ſich Madame gefaßt. Sie 
richte, ſich, dem zitterneen Agenten gegenüber, 
auf nnd ſagte: 

„Sprechen Sie weiter.“ 

„Meinem erſten Debüt, in ſeinen Folgen 
noch jetzt erhaben über Alles, iſt Fein® zweites 
gefolgt Das Jahrhundert it für meinen ide 
alen Gedanken nicht reif. Es ſoll noch keine 
Theateragenten gehen. Dieſer Segen iſt einer 
ſpäteren Zeit aufbehalten. Andere, noch Un: 
geborene, werden durch meine Erfindung mächtig 
werden. Die ererbten fünfhundert Schweden 
ſind den Weg alles Fleiſches gewandert. Ich 
machte mich auf, ſie wieder zu erobern. Weder 
als Abſchreiber, noch als Colporteur wollte es 
gelingen. Auch lals Bedienter berühmter No⸗ 
tabilitäten erreichte mein Ziel nicht. Immer 
weiter entfernte ich mich von dem geliebten 
Spree⸗Athen und wurge von dem Strome der 
Zeit bis an die Ufer drr Seine fortgeriſſen. 
Geſtern Abend war ich im Paradieſe. Das heißt 
1 dem Paradieſe der großen Oper. Da ſa 
W d e u 
„Genug!“ unterbrach ihn Madame be Belle⸗ 

Die Dame gatte ſich völlig gefaßt: 
„Sie ſind im Elend. Wenn Sie es auch 
durch eigen: Schuld ſino „erbarmt es mich doch 
undlich will Ihnen eine helfende Hand reichen.“ 

„Engel der Barmherzigkeit!“ ſtotterte Pur⸗ 


Cour. 


zel. 

N „Schweigen Sie! Es kaſtet mich Ueberwin⸗ 
dung, Sie anzuſehen und ruhig zu bleiben! 
Sie, der durch Dummheit, oder Bosheit, mein 
Lebensgluck vernichten half. Man wird Sie 
aus dem Pfuhl retten, in welchem Sie zu ver⸗ 
ſinken im Begriff ſind, aber nur unter einer 
Bedingung.“ 

„Ich erfülle alle und jede.“ 

„Sie werden ſogleich Paris verlaſſen und 
nach Berlin zurückkehren.“ 

„Das will ich.“ 

Sie nahm aus einer Kaſſette eine Börſe 
und legte ſie auf den Rand des Tiſches. 

„Nehmen Sie. Es ſind hundert Louisd'or. 
Kehren Sie nach Hauſe zurück und ernähren 
Sie ſich redlich. Sagen Sie mir nichts! Gehen 
Sie!“ 

Purzel that, wie ihm befohlen wurde. 

Monſieur Jean nahm ihn draußen in Em⸗ 
pſang und verfolgte ihn bis jenſeits der Por⸗ 
tierloge mit den Augen. 

„Das war mein zweikes Debüt!“ ſagte Pur⸗ 
zel, als er draußen in Sicherheit war und die 
Börſe in die Tiefe ſeiner Taſche verſenkte. „Und 
mit ſolchen Mitteln ansgerüſtet, ſoll ich Paris 
verlaſſen? Nein, Guſtchen Schönhof, das iſt zu⸗ 
vier verlangt.“ 

Ein Mann ging an ihm vorüber und in 
das Haus der Sängerin. Purzel ſah ihm nach 
und ſagte: 

„Das iſt einer von den Courtiachern. Der 
muß die hundert Louisdor wieder einbringen, 
die ich gekoſtet habe. A er, da ich jetzt die nö⸗ 
thigen Mittel befige, will ich mich auch bemühen, 
dieſen Mitteln gemäß zu leben. Zunachſt brau⸗ 
chen wir einen Marchand Tailleur und dann 


Ich glaube, ich bin im 
Begriff, franzöſiſche Verſe zu machen. Und wa⸗ 
rum nicht? In Paris iſt Alles möglich. Ue⸗ 
drigens erfülle ich den Willen meiner geſtren⸗ 
gen Gebieterinn ganz und gar, denn der Pur⸗ 
zel, welcher morgenden Tagesüher dii Boulevards 
ſchreitet, iſt nicht von heute.“ 

Er verſchwand, noch immer mit ſich ſelbſt 
redend, in dem Gewirr der vorüber fluthenden 
Menge. Fortsetzung folgt. 

Anzeigen. 

Warnung. 

Der Looſenhändler Max Meyer zu Stet⸗ 
tin verſendet und verkauft nach allen Richtun⸗ 
gen hin im In⸗ und Auslande gedruckte, unter 
ſeinem Namen ausgeſertigte Scheine, welche in 
den Verſendungsſchreiben fälſchlich als Viertel⸗ 
Looſe der Königlich Preußiſchen Kaſſen-Lotterie 
angeboten werden und einen hiermit überein⸗ 
ſtimmenden Inhalt haben. Wir warnen vor 
dem Ankauf dieſer Scheine für welche der p. 
Meyer überdies weit hohere als die Lotterie 
planmäßigen Preiſe nimmt und von jedem 
Nettogewinnthaler 1 Sgr. für ſich abzieht, in⸗ 
dem wir bemerken, daß gedachte Scheine, da ſie 
keine wirkliche Looſe ſind, demzufolge auch keine 
Auſpruche an die Königliche Lotterie⸗Berwal⸗ 
tung gewähren. 

Ferner bezeichnet der Max Meyer in ſeinen 
öffentlichen Anzeigen, mit welchen er Looſe 
der Berliner Klaſſen⸗Lotterie und der Stadtlot⸗ 
terie zu Frankfurt a. M. ausbietet, ſein Ge 
ſchäft als Lotterie⸗Comptoir und ſich ſelbſt als 
Lotterie⸗Einnehmer mit der Angabe, daß ihm 
eine Lotterie⸗Collecte der Königlich Preußiſchen 
Lotterte zu Frankfurt a. M. übertragen ſei. 
Mit Bezug hierauf machen wir bekannt, daß 
der p. Meyer weder von uns, noch von der 
Stadt⸗Lolterie⸗Direktion zu Frantfurt a. M. 
eine Lotterie⸗Collecte übertragen, oder eine Er⸗ 
Neuerung zum Eiunnehmer erhalten hat. 

Berkin, den 12. Juli 1867. 

Königliche General-Lotterie⸗Direction. 

Die baldige Berichtigung der am 1. Jul 
fällig geweſenen Abgaben wird hiermit wieder⸗ 
holt in Erinnerung gebracht. 

Inowraclaw, 7. Aaguſt 1867. 
Die Kämmerei ⸗Kaſſe. 
Statt jeder beſondern Anze.ge entpfehlen 
ſich als Verlobte: 
Malwine Wegner 
Car! Stolpe. 


Alltäglich 
finden Concerte der Capelle des VI. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Neo‘ 49 ſtatt. 
Das Nähere ſagen die Tageszettel. 
Friſche Matjes⸗Heringe, 
per Stuck 10 0% empfehlen 
M. Meumann Söhne. 


einen Reſtauratenr. 


Bekanntmachung. 
Ein in der Stadt Inowraclaw neu erbau⸗ 
kes dreiſtöckiges 
. Gebäude EM 
( 10 Stuben umfaſſend⸗ auf 2500 Thle. abge 
ſchäzt, iſt verſetzungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 
Ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
iſt zu nermiethen bei ** 
Julins Michalski in Inowraclam. 
Ein Geſchärtslocal nebſt Wohnung 
oder eine obere Etage, jede beſtehend aus vier 
Zimmern, „Küche nebſt Zubehör, ſind zu ver⸗ 
miethen bei Raphaef Schlesinger. 
Eine Sendung 3 
Paraffink 
ſoll verkauft werden bei 


er Feen 


Hermann Fnae, 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigeu Kön glichen Kreis⸗Gerichts werde ich 
Dienſtag, den 13. Auguſt er. Nachmittags 3 Uhr 


einen Flügel in loco Woyein gegen baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Inowraelaw, den 6. Auguſt 1867. 
Funk, Aktuar. 


Kölniſche Feuer⸗ Berfiherunge Geſellſchaf t Colonia 
verſichert Eruten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 
Ihre Garantie⸗Mittel betragen über ſechs Millionen Thaler Preuß. Cour. 


Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Verſicherungs⸗ Anträ ue entge⸗ 
gen zu nehmen und iſt für deren accurate und promte Erledigung ſtets geſorgt. 
J. Tiehtstern. 
2 2 : Gegen Hals undd 
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Lindern ſofort alle catarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſt⸗Affektionen, als Verſch e Heiſer⸗ 

keit, Huſten u. ſ. w. Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher C en 157 
Bereinigung von Säften der zwedmäßigften Kräuter und Wurzeln haben den Stollwerck ſchen 
Bruſt⸗Bonbons einen Weltruf erworben. — Niederlagen 1 ſich, ä 4 Sgr. per Paquet 
in Inowraciaw beim Konditor F F. Krzetotuski, in Thorn bei L. Sichtau, am Bahnhof L 


Wienskowski, in Bromberg bei Leop. Arndt und bei Gebr. Mubel, in Stezeln. 
bei J. Kuttner. 


1Gänzlicher Ausverkauf von Manufakturwaaren! 
Wir haben die Preiſe, um ſchneller damit zu raumen, neuerdings wieder herabgeſetzt, uno 


bitten um geneigten Zuſpruch. 
Martin Michalski & Co. 


Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw. 


Wieder neu gedruckt und wieder vorräthig iſt die vergriffene Auflage des wohlfeil in 
Lieferungen erſcheinenden Werkes: 


1 Sgr. wöchentlich. MARIA STUART, 


1 Sgr. wochentlich. Prospect. 4 Sgr. jedes Heſt. 

Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Erzählung ſchildert Ernſt Pitawall das 
herzlichſte Weib, wie es gelebt uno geliebt, wie es gelitten im Berker, wie ihr ſchönes 
Haupt, getrennt vom Rumpfe durch das Schwert des Henkers, herniederrollt vom Blut- 
geruüſt. — 3 Prämien empfängt jeder Abonnent des Werkes, „Maria Stuart“, nämlich: 
1) Maria Stsarr bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria Stnart's glänzende Vermäh⸗ 
lungsfeier. 3) Maria Stuart's letzte Augenbliche. 4 g 

Dies intereſſante und Spannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, ins⸗ 
beſondere bei LESEN Bupebi in eee 


4 Sgr. jedes Heft. 


Ne ere 
Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw. 


Soeben erſchien das in allen Kreiſen der Geſellſchaft bereits Aufſehen erregende Werk: 
Der 


Jäger von Königgrätz. 


4 Sgr. jeder Anl 3 Sgr. jrdes Heft. Prospect. 3 gr. iedes Heſt; 1 Sgr. jeder Bogen. 

In einem reizenden Gebirgsbörfchen Böhmens entwickelt ſich unſere Erzählung, noch 
fern von den 5 igon Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die drückende ſchwüle 
Luft ein nahes Gewitter anzeigt, ebenſo liegt auch ſchon eine Ahnung von den kommenden 
Ereigniſſen in der Bevölkerung; mit Blitzesſchnelle befördern plötzlich die Eiſenbahnen bei 
Tag und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und Batterien; fertig! ſchallt das Commando, 
fertig! tönt das 1 der hellſchmetternden Trompete, es wirbeln die Trommeln und 
drauf! Den Kolben feſter gepackt geht's mit lautem, todesverachtendem Hurrah! Wohl 
ſchwankt der Sieg; denn kriegsgeübt und tapfer ſind Beide, doch ſchnell, ſchneller, eh' wir's 
gedacht, naht der Tag der Entſcheidung, der blutige Tag, der große Tag von Sadowa! — 
Wir folgen dem lühnen Fluge der Main Armee von dem Treffen bei Langenſalza bis zu 
dem Tage von Wurzburg und — ein Zeichen der gerechten Unparteilichkeit des Autors — 


ſchauen wir die ſtolzen Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres 
Stätten der Gefahr und des Todes 1 EN TR 


Dies intereſſante, zeitgemäße und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlung gen zu ha⸗ 


Inowr . 


ben, ar bei Hermann Bett DS 


1 
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Zurawin ꝛͤurawia er Sahne 
und eine neue Sendung tiicher 
Matjes Heringe, 
in vorzüglichſter Qualität, empfing u. empfiehlt 
W. Poplawski. 


ua ber 


verkaufe ich gut erhaltene Mahagoni⸗Mö⸗ 
bel und Wirthſchaftsutenſtilen zu bil⸗ 


ligen Preiſen. Martin Michalski. 


Gekehlte Fußleiſten, 


zu Dielungen, fertig zum Anſchlagen ſind vor⸗ 
räthig bei Bohlmann, Zimmermeiſter 


Guten trockenen Torf, 


108 Kubikfuß 41 Thlr. 5 Tgr. ab Lojewo, 
bei größerer Quantitäten mit 1 Thl. empfiehlt 
. Warßawski, Juowraclaw. 
EL ee eee HIER 
K Alleiniges Depot = 1 1 
5 für Inewraclaw und Umgegend! 5 
Gebr. Leder's balſ. Erdnußölſeifeßß 
Bü Pack 3 u. 10 Sgr. Dr. Beringuier' sc 


| Krauterwurzel⸗ Bel zur Stärkung und 

% Sgr. 
rhein Bruſteara 
Dr. VBeéringuier' s 


5 


deln 10 des Haarwuchſes à Fl. 
prof. Ur. Albers 
ia * aa g 

Jaromatiſcher Kronen⸗Geiſt. 
gen ea Eau de Cologne) à 1.12": Sgr. 
J. Lindenberg. 


Ne 
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enthällt hunderte von wirklich . Stellen 
für Kaulleule, Lundwirthe, Forstbeamte, Leh- 
rer, Gouvernanlen, Techniker, Handwerker etc. 
Beamten aller Branchen und Cbargen, welche 
ohne Commissionaire zu vergeben sind. Die 
Namen der Principale und Behörden sind stets 
angegeben. um sich direct bewerben zu kon- 
nen.: Tür jede mitgetheilte Stelle leistet die 
Direction Garantie. Das Abonnement beträgt 
für 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 
2 Ihr., wofür das Blatt an jede aufgegebene 
Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 

Principale haben le Ankündigung offener 
Stellen gratis. 

Bestellungen bitten wir an Paul Callan's 
Jeitungs-Comptoir, Berlin Nieder wallstr. No. 15 
zu richten. 

Fandels bericht. 

Bromberg 6. Auguſt. 

Weizen, friſcher 124— 128 pf. hol. 77—82 Thlr. 129 
— 130pf. hol. 90—92 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 63—64 Tbl., 

Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen ohne Ma 

Gr.-Geſte ohne Umſaß. 

W. Nübſen 73—78 Thlr. 

Spiritus ohne Handel. 

Preis- Courant 
der Mühlen-Adminibration zu Bromberg 


d + Auguſt. Fu = 
Bennenung der Fabrikate eng de Bunte, Ia. i, 85. . TE, e 
. e e EZ 

Meizen Mehl Nr 1 a I re 
„ " * 2 6 20 7 20 — 
„ 0 5 | 
N Futitermebl. 2 6—1 2 6 
Kleie I 20 = 1120 — 
Roggen⸗Mehl Nr. I „ ee 
* 17 77 5 16 — F 22 dee 
4 14— — | —— 
Suiengt Mehlchensbadelh ee 
Schro 4 8 — 4 12 — 
1 9 26 — 2 6— 
Kleie 128 — 1 28. 
Graupe Nr. 1 e 
3 7 12 — 7 25 — 
. e 4 28 — 5 | 11 
Grüße Nr 1 6 — — 6 13— 
4 1 2 5 12 — 5 25 — 
Kochmehl 4116014 ͤ—-A(— —— 
Futtermeb! e 


Thoen. Agln des ruſſiſcholniſchen Geldes 
Polniſch Papier 19%, pet. Rufſiſch Papier 19%, pet. 
Klein-Tourant 21 bt. Groß Courant 10 h. 


Berlin. Auguſt. 
Ruggen flau eb 66 2 dez. 

Aug. 60 bez. Sep f. „Oct. 56% Oktober 52 
Weizen 78% bez 
ne 1000 23", bez. Aug. 

21 70 
Nübst: Aug. 11 bez. Sept. Oct, 11½. bez 
Poſener neue 4 / Pfandbriefe 88 bez. 

Amerikaniſche 3% Anleihe p. 1882. 77¼ bez. 
Ruſſiſche Bank noten 83 bez. 

Staatsſchuldſcheine 84 / bez. 

Danzig, 6. Augufl. 

Weizen: Stimmung gedrückk Umfah ala: “ur Fi 

Druck und Verlag don Hermann Engel in Inowraclan 


bey 
22½¼ bez. Sept. Okt 


